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Der Einsatz von Antibiotika in der intensiven Nutztierhaltung 
begünstigt die Resistenzentwicklung und Ausbreitung von 
Bakterienstämmen mit Resistenzen. Das ist ein Problem für 
die Gesundheit und die Umwelt. Schon heute sterben jähr-
lich weltweit 700.000 Menschen an bakteriellen Infektionen, 
weil Antibiotika nicht mehr wirken. Wenn dem Problem stei-
gender Antibiotika-Resistenzen nicht ernsthaft entgegen-
getreten wird, erhöht sich stetig die Zahl der Todesopfer bis 
zum Jahr 2050 auf jährlich 10 Millionen Tote1. 

Auf internationaler2, europäischer3 und nationaler4 Ebene 
laufen Anstrengungen, dieser Entwicklung gegenzusteu-
ern. Dabei ist klar: Nur, wenn alle Beteiligten – Gesetzge-
ber, die pharmazeutische Industrie, Ärzte, Patienten, Tier-
halter und Konsumenten – ihren Beitrag leisten, lässt sich 
das Problem lösen. Der Nutztierhaltung kommt im Kampf 
gegen Antibiotika-Resistenzen und der Umweltbelastung 
mit Arzneimitteln eine besondere Verantwortung zu.  

Wa s  s i n d  A n t i b i o t i k a  u n d  w o g e g e n  w e r d e n 
s i e  e i n g e s e t z t ?
Antibiotika sind Substanzen, die Bakterien abtöten bzw. ihre 
Vermehrung hemmen. Antibiotika unterscheiden sich hinsicht-
lich ihres Wirkungsspektrums, d.h. ihre Wirksamkeit gegen 
unterschiedliche Bakterienarten, der Aufnahme, Verteilung 
und des Abbaus im Körper des behandelten Tieres sowie 
möglicher Nebenwirkungen. Verabreicht werden Antibiotika 
auf unterschiedliche Weise, u.a. als Fütterungsarzneimittel, 
per Injektion, als „Depot-Gabe“ oder über das Trinkwasser. 
Die verfügbaren Stoffklassen zugelassener Tier-Antibiotika 
umfassen Aminoglykoside, Cephalosporine, (Fluoro-)Quino-
lone, Makrolide, Penizilline, Phenicole, Pleuromutiline, Poly-
peptide, Ionophore, Sulphonamide und Tetracycline. Manche 
der Wirkstoffklassen sind ausschließlich für die Anwendung 
bei Tieren entwickelt worden, andere werden auch beim 
Menschen angewandt.

Über Jahrzehnte konnten bakterielle Infektionskrankheiten 
wie Durchfälle, Lungenentzündungen, Tuberkulose oder 

bestimmte Hauterkrankungen erfolgreich mit Antibiotika be-
kämpft werden. Doch seit einigen Jahren nehmen schwerwie-
gende Infektionen bei Menschen und Nutztieren wieder zu. 
Eine Ursache hierfür sind die sich ausbreitenden Resistenzen 
gegenüber Antibiotika.

Wa s  s i n d  A n t i b i o t i k a - R e s i s t e n z e n  u n d  w o r i n 
l i e g t  d a s  P r o b l e m ?
Resistenzbildung ist ein natürlicher Vorgang, der jedoch 
zum Problem werden kann. Mit jeder Antibiotika-Anwendung 
werden diejenigen Bakterien abgetötet, die auf den Wirkstoff 
empfindlich reagieren. Bakterien, die weniger empfindlich 
reagieren, überleben die ersten Wirkstoffgaben. Jede Anti 
biotika-Anwendung trägt somit zur Selektion unempfind-
licher Bakterien bei. Die Einhaltung der therapeutisch 
notwendigen Dosierung und Mindestanwendungszeit ist 
unbedingt notwendig, um alle Zielbakterien abzutöten. 
Durch Massenmedikation, überflüssige oder falsche Anwen-
dungen, zu niedrige Dosierungen oder Nichteinhaltung not-
wendiger Anwendungszeiträume wird die Entwicklung und 
die Ausbreitung antibiotikaresistenter Mikroorganismen ge-
fördert. Sind Krankheitskeime resistent gegen den Wirkstoff, 
bleibt die Antibiotika-Behandlungen wirkungslos. Besonders 
problematisch wird es, wenn Bakterienstämme gegenüber 
mehreren Antibiotikagruppen resistent werden. In diesem 
Fall spricht man von multiresistenten Keimen. 

Antibiotika- 
Resistenzen gefährden 

die Gesundheit von 
Mensch und Tier!

A nt i b i o t i ka  i n  de r  T i e r ha l t ung
W i e  l a s s e n  s i c h  U m w e l t b e l a s t u n g e n  r e d u z i e r e n 
u n d  R e s i s t e n z e n  v e r m e i d e n ? 
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A n t i b i o t i k a - R e s i s t e n z e n  a u s  d e m  S t a l l  s i n d 
e i n  P r o b l e m  f ü r  d i e  m e n s c h l i c h e  G e s u n d h e i t 
Resistente Keime aus der Tierproduktion können sich über 
belastete Fleischprodukte, über direkten Tierkontakt und 
über die Umwelt ausbreiten, auf Menschen übertragen 
werden und die wirksame Behandlungen infektiöser Erkran-
kungen beim Menschen beeinträchtigen oder unmöglich 
machen. In Regionen mit hoher Viehbesatzdichte, wie in 
Nordwestdeutschland, wurden bei Krankenhauspatienten zu 
einem erheblich höheren Prozentsatz resistente Bakterien 
aus der Tierhaltung nachgewiesen, als bei Menschen aus 
anderen Regionen.  

Kilogramm (µg/kg), in Milch 100 µg/l, in Eiern 200 µg/kg und in 
Nieren 600 µg/kg des Wirkstoffs vorkommen. Erst wenn diese 
Rückstandshöchstwerte überschritten werden, verlieren die 
Lebensmittel ihre sogenannte Verkehrsfähigkeit und dürfen 
nicht mehr gehandelt werden. Das Bundesamt für Verbraucher-
schutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) veröffentlicht jährlich 
Zahlen zu unerwünschten Rückständen in Lebensmitteln 
tierischen Ursprungs im Rahmen des Nationalen Rückstands-
kontrollplans (NRKP).6  Auf den ersten Blick scheint die Belas-
tung von Lebensmitteln mit Tierarzneimitteln verhältnismäßig 
gering zu sein: Der Anteil an „nicht vorschriftsmäßigen“ Anti-
biotikafunden lag 2014 bei 0,15 %. Am häufigsten wurden 
Tetracycline gefunden, gefolgt von Penicillinen, Chinolonen, 
Aminoglycosiden, Sulfonamiden, Diaminopyrimidinen und 
Macroliden. Arzneimitteln können allerdings auch in geringer 
Konzentration und in Kombination hochwirksam sein und 
manche sind chronisch hochgiftig. Eine Berücksichtigung der 
besonderen Empfindlichkeit und Verzehrsgewohnheiten von 
Kindern sowie kumulativer Effekte bei der Festlegung der 
Rückstandshöchstgehalte findet nicht statt.7

Laut DBU liegt die Rate von  
resistenten Escherichia coli in der 

Putenmast bei 90 %.

 
Ein behördliches Gutachten 
von 2014 aus NRW ergab:  

9 von 10 Puten werden mit Anti-
biotika behandelt, darunter auch 

Colistin und Enrofloxacin, die 
für den Menschen von hoher 

Bedeutung sind. 

Bei 41,8 % der deutschen Zucht-
schweine-Bestände in Deutsch-

land wurden multiresistente  
MRSA-Keime nachgewiesen. 

In Deutschland leben über 13 Mio. Mastputen in konventioneller Haltung10. 
Rund 88 % dieser Puten werden in Mastbetrieben mit 10.000 und mehr 
Tieren gehalten.

Ein Beispiel aus der Nutztierhaltung sind Resistenzen des Er-
regers Staphylococcus aureus gegen den Antibiotika-Wirkstoff 
Methicillin (Methicillin-resistente S. aureus – MRSA), der in 
Beständen mit Zuchtschweinen in Deutschland weit verbreitet  
auftritt. In Deutschland sind 77 – 86 % der Landwirte, die 
Kontakt zu Schweinen haben, mit dem Typ la-MRSA CC398 
besiedelt. Bei Menschen, die keinen direkten Kontakt zu Nutz-
tieren haben liegt dieser Wert bei 0,5 – 1 %. Multiresistente 
Keime vom Typ la-MRSA CC398 können bei Menschen nach-
weislich Wundinfektionen, Knocheninfektionen, Lungenent-
zündung und weitere bakterielle Erkrankungen hervorrufen. 

A n t i b i o t i k a - R ü c k s t ä n d e  i n  E i e r n ,  F l e i s c h 
u n d  M i l c h
Maximal erlaubte Rückstände (MRLs) in Lebensmitteln gibt 
es nicht nur für Pestizide, sondern auch für Tierarzneimittel. 
In der Verordnung (EU) 37/20105 sind alle erlaubten Tier-
arzneimittel deren maximal erlaubte Rückstandsgehalte für 
tierische Produkte festgelegt, darunter 59 Mittel gegen bak-
terielle Infektionen. Ein Beispiel: Von dem Antibiotikum Tetra-
cyclin dürfen in Muskelfleisch bis zu 100 Mikrogramm pro  

R e s e r v e a n t i b i o t i k a
Als „Reserveantibiotika“ werden Antibiotika bezeichnet, die für  
den Erhalt der menschlichen Gesundheit von herausragender 
Bedeutung sind. Die meisten Organisationen verwenden 
den Begriff für die von der Weltgesundheitsorganisation als 
„Critically Important“ bezeichneten („besonders kritischen“) 
Antibiotika. Hierunter fallen Antibiotika, für die es zur Behand-
lung schwerwiegender Infektionen beim Menschen keine 
oder kaum alternative Wirkstoffe gibt und die bezogen auf 
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tika in Arzneimittel-Vormischungen zur Herstellung sogenann-
ter Fütterungsarzneimittel wie beispielsweise Lasalocid A,  
Monensin sodium und Narasin werden nicht miterfasst. Zudem 
steht der dokumentierten Reduzierung der Antibiotika-Ge-
samtabgabe ein Anstieg der eingesetzten Reserveantibiotika 
um 29 % gegenüber. Dies ist vor dem Hintergrund der Resi-
stenzentwicklung hochproblematisch. Gegen das Fluorchino-
lon Ciprofloxacin wurde 2014 die höchste Resistenzrate von 
74,2 % bei Schlachtkörpern von Mastputen nachgewiesen9.  
Seit 2014 müssen Mastbetriebe für Rinder, Schweine, Hühner 
und Puten oberhalb einer bestimmten Tierzahl die Häufig-
keit der Antibiotikagaben dokumentieren und Betriebe, die 
vergleichsweise zu viele Antibiotika einsetzen, riskieren 
Sanktionen. Obgleich auch in Milchviehbetrieben, Brütereien, 
anderen spezialisierten Zuchtbetrieben und in Aquakulturen 
Antibiotika zum Einsatz kommen, sind diese Betriebe von der 
Dokumentationspflicht der sogenannten „individuellen Kenn-
zahlen zur Therapiehäufigkeit“ ausgenommen. Die Kenn-
zahlen erfassen somit nicht alle Betriebe. Zudem begünstigt 
die Erfassung der Häufigkeit der Antibiotikagaben indirekt 
die Anwendung von Reserveantibiotika, weil hier die Anwen-
dungshäufigkeiten oft niedriger sind11. 

A n t i b i o t i k a  i n  d e r  M i l c h v i e h h a l t u n g
80 Prozent der Milchkühe in Deutschland erhalten vor der 
Geburt ihrer Kälber Antibiotika, um das Zurückfahren der 
Milchproduktion medikamentös zu unterstützen („trockenstel-
len“). Darüber hinaus erhalten Milchkühe Antibiotika zur Be-
handlung von Euter-, Gebärmutter- und Klauen-Erkrankungen 
– alles Erkrankungen, die durch die Zucht auf „maschinen-
gerechte“ Euter, Milch-Hochleistung und Haltungsdefizite 
begünstigt werden.12 

die Übertragbarkeit der Bakterien (Mensch – Tier) und Resi-
stenzbildung besonders problematisch sind. Die höchste Pri-
orität zum Schutz der menschlichen Gesundheit haben laut 
WHO Macrolide, Ketolide, Glycopeptide (Fluor)Chinolone 
sowie Cephalosporine der 3. und 4. Generation.8

W i e v i e l  A n t i b i o t i k a  w e r d e n  i n  
d e u t s c h e n  T i e r s t ä l l e n  e i n g e s e t z t ?
Seit 2011 werden Antibiotika-Abgabemengen erfasst und ver-
öffentlicht. Laut Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebens-
mittelsicherheit (BVL) wurden 2015 in Deutschland 805 Tonnen 
(t) Antibiotika für die Anwendung bei Nutztieren abgegeben.  
Die Hauptabgabemengen bildeten Penicilline (299 t), Tetrazy-
kline (221 t), Polypeptidantibiotika (Colistin) (82 t), Sulfonamiden 
(73 t) und Makroliden (52 t) und Fenicole (5 t). Dies entspricht 
einer Halbierung der gemeldeten Antibiotika-Abgaben seit 
Beginn der Erfassung 2011. Das ist zunächst einmal positiv zu 
bewerten. Doch Vorsicht: Die Zahlen beziffern nur einen Teil, 
der in der Tierhaltung eingesetzte Antibiotikamenge. Antibio-

In der EU ist der Einsatz 
von Antibiotika als Leistungs-

steigerer in der Tierhaltung seit 
2006 verboten. In den USA und in 
Asien dürfen Antibiotika nach wie 

vor als Masthilfen eingesetzt 
werden. 

Das Polypeptid-Antibiotikum Colistin ist mittlerweile auch zum „Re-
serveantibiotika“ für die Humanmedizin hochgestuft worden. Vor 
dem Hintergrund sind die hohen Verwendungsmengen von 82 Tonnen 
in der Nutztierhaltung bedenklich. Colistin wird u.a. zur Behandlung 
von Darminfektionen bei Geflügel und Schweinen eingesetzt. Seit 
einigen Jahren nehmen Colistin-Resistenzen zu, beispielsweise bei 
Escherichia coli von Mastgeflügel. Beim Menschen wird Colestin 
trotz erheblicher Nebenwirkungen zunehmend als letzte verbliebene  
Therapieoption, z.B. gegen Carbapenem-resistente Bakterien 
wie Escherichia coli oder Acinetobacter baumanii eingesetzt, das 
schwere Wundinfektionen und Lungenentzündungen hervorrufen 
kann und bereits für zahlreiche Todesfälle in deutschen Kliniken 
verantwortlich ist.

In der Abluft von Schweineställen wurden Entero-, Strepto- und  
Staphylokokken nachgewiesen, von denen 98 % resistent gegenüber 
zwei bis vier verschiedenen Antibiotika waren.

Um 1 kg Fleisch zu pro-
duzieren wurden 2014 in 

Deutschland rund 200 mg An-
tibiotika eingesetzt. Damit zählt 

Deutschland im EU-Vergleich zu 
den Spitzenverbrauchern von 
Antibiotika in der Tierhaltung. 

Der Einsatz von Medika-
menten zur Kompensation von 

Haltungs-, Zucht-, Managements- 
und Hygienedefiziten widerspricht 

einer verantwortungsvollen 
Nutztierhaltung.
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Afr ika, Asien, Amerika & Europa – übera l l  
be lasten Arzneimi t te l  d ie  Umwel t 
Medikamentenrückstände haben sich zu einem weltweiten 
Umweltproblem entwickelt. 631 verschiedene Medikamenten- 
rückstände wurden bislang in 71 Ländern weltweit in der Um-
welt nachgewiesen13. Gäbe es eine systematische Umwelt-
überwachung für Arzneimittel, läge dieser Wert sicher noch 
erheblich höher. Die Medikamente stammen aus Anwen-
dungen in Krankenhäusern, von Privatpersonen, Austrägen 
aus Industrieanlagen zur Herstellung von Arzneimitteln und 
aus der Nutztierhaltung. Einen Überblick über weltweit nach-
gewiesene Human- und Tiermedikamente in der Umwelt 
bietet das Umweltbundesamt (UBA) in folgender Datenbank: 
http://www.umweltbundesamt.de/en/node/42170. 

in der aquatischen Umwelt mobil und mittlerweile fast flächen-
deckend in Fließgewässern nachzuweisen14.

Während neue Arzneimittel im Rahmen des Zulassungspro-
zesses auf ihre Umweltwirkung hin untersucht werden, liegen 
für einen Großteil der seit vielen Jahren und auch in großen 
Mengen eingesetzten antibiotischen „Bestseller“ keine oder 
nur lückenhafte Daten über ihr Umweltverhalten und zur Be-
wertung des Umweltrisikos vor15.

A n t i b i o t i k a  b e l a s t e n  G e w ä s s e r
Vier der in deutschen Oberflächengewässern in Konzentra-
tionen oberhalb von 0,1 μg/l nachgewiesenen Arzneimittelwirk-
stoffen sind Antibiotika aus der Tierhaltung: Sulfadimidin, Sulfa-
methoxazol, Erythromycin und Trimethoprim. Gewässer sind 
auch Ökosysteme. Antibiotika wie Erythromycin und Tetracyclin 
können in Oberflächengewässern nachweislich das Wachstum 
von Algen und Blaualgen (Cyanobakterien) hemmen, Sulfa-
methoxazol zeigte negative Wirkung auf Regenbogenforellen16.  
Effekte auf Lebewesen zeigen sich bereits bei geringen 
Arzneimittel-Konzentrationen von unter 1 μg/l. Bakterien in 
marinen Sedimenten zeigen unter dem Einfluss von Antibiotika 
erhöhte Resistenzraten. Marine Sediment-Bakterien haben 
wichtige Funktionen im Stickstoff- und Kohlenstoffkreislauf und 
sind somit von Bedeutung für globale Umweltprozesse wie 
Eutrophierung und Klimawandel. Welche Folgen erhöhte Resi-
stenzraten bei den Sediment-Bakterien und deren dauerhafte 
Belastungen mit Arzneimitteln für die ökologischen Prozesse 
haben, ist noch weitgehend unerforscht17. 

75 – 90 % der von Tieren  
ausgeschiedenen Antibiotika sind 
nicht metabolisiert und wirken in 

der Umwelt weiter.

Anzahl nachgewiesener Arzneimittel in Oberflächengewässern, Grund-
wasser, Trink- und/oder Leitungswasser (IWW 2015)

 Wa r u m  s i n d  A r z n e i m i t t e l  e i n  P r o b l e m  f ü r 
d i e  U m w e l t ? 

Arzneimittel müssen im Organismus wirksam sein, d.h. bei-
spielsweise stabil gegenüber einem sauren pH-Wert und 
bestimmten Enzymen. Nur ein Teil der angewandten Phar-
mazeutika wird im Körper des behandelten Tieres um- oder 
abgebaut. Je nach Wirksubstanz werden 30 – 90 Prozent 
der Wirkstoffe unverändert ausgeschieden und wirken in der 
Umwelt weiter.

Das Umweltverhalten von Arzneimitteln variiert in Abhängig-
keit der Umweltbedingungen, der jeweiligen Standorteigen-
schaften, Bodenbeschaffenheit, Hydrologie, Temperatur etc. 
Viele Arzneimittel sind in der Umwelt langlebig (persistent) 
und reichern sich an. Viele Wirkstoffe sind wasserlöslich und 

Die für die Behandlung beabsichtigte Wirkweise der Pharmazeutika, 
wie beispielsweise ihre abtötende Wirkung auf Bakterien oder Pa-
rasiten kann zu unerwünschten und schädlichen Auswirkungen auf 
Nichtzielorganismen in der Umwelt führen.

Böden, die regelmäßig mit 
Schweinegülle gedüngt werden, 

weisen Tetracycline in Konzentra-
tionen von teilweise mehr als 100 

μg/kg Boden auf.

http://www.umweltbundesamt.de/en/node/42170 
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Auch im Grundwasser konnten bereits Arzneimittel nachge-
wiesen werden, darunter die Veterinär-Antibiotika Sulfonamide 
(Sulfamethoxazol und Sulfamethazin (synonym: Sulfadimidin) 
und Tetracycline (Tetracyclin, Chlortetracyclin, Oxytetracyclin), 
Trimethroprim und Tylosin. Noch sind die gemessenen Grund-
wasser-Konzentrationen gering und die Funde selten. Den-
noch: Rückstände von Tierarzneimitteln im Grundwasser sind 
ein Alarmsignal. Grundwasser, als Haupt-Ressource unseres 
Trinkwassers, und als sensibles Ökosystem, sollte grundsätz-
lich frei von Belastungen sein. 

W i r k u n g  a u f  M i k r o o r g a n i s m e n  i n  B ö d e n
Antibiotika greifen für Ökosystemfunktionen nützliche Mikro-
organismen an. Mit Wirtschaftsdüngern wie Gülle, mit Gär-
resten aus Biogasanlagen und über die Stallabluft gelangen 
die Antibiotika auf die landwirtschaftlich genutzten Böden und 
interagieren hier mit den Bodenmikroorganismen. Manche An-
tibiotika, wie die Fluorchinolone oder die in der Nutztierhaltung 
in großen Mengen eingesetzten Tetracycline, binden sich an 
Bodenpartikel. Tetracycline bewirken in Böden eine erhöhte 
Selektion antibiotikaresistenter Bodenbakterien und führen zu 
einer Verschiebung in der Zusammensetzung der Bodenmikro-
flora. Einige Antibiotika sind sehr toxisch gegenüber nützlichen 
Bodenpilzen wie Mycorrhizza, die eine bedeutende Rolle bei 
der Nährstoffversorgung der mit ihnen in Symbiose lebenden 
Pflanzen spielen. Schwierig ist allerdings der Kausalnachweis, 
dass Antibiotikarückstände aus der Tier- und Humanmedizin 
die Bodenfunktionen dauerhaft schädigen. Die Langzeitfolgen 
für die Bodenfruchtbarkeit und Erträge sind bisher nicht abseh-
bar um so mehr Bedeutung kommt der Vorsorge zu. 

Vom Sta l l  in  den Schnabel
Untersuchungen konnten zeigen, dass Regenwürmer Tier-
arzneimittel wie u.a. das Antibiotikum Trimethoprim und andere 
Schadstoffe aus mit Schweine-Gülle gedüngten Böden auf-
nehmen. Dies belastet nicht nur die Regenwürmer selbst, 
sondern auch Vögel und deren Küken und andere Tiere, die 
sich von Regenwürmern ernähren18.

Ant ib iot ika werden von Pf lanzen aufgenommen 
und können diese schädigen 
Zahlreiche Studien haben sich seit den 1980er Jahren mit der 
Wirkung von Antibiotika auf Pflanzen befasst und bestätigen, 
dass Antibiotika das Wurzelwachstum, die Nährstoffauf-
nahme, Keimfähigkeit, Photosynthese und die Chlorophyll-

Für Kontaminationen pflanzlicher Lebensmittel mit Arzneimitteln gibt es 
keine verbindlichen Grenzwerte.

produktion von Pflanzen negativ beeinflussen können.19 Die 
bislang gemessenen sehr geringen Rückstandswerte werden 
bislang als nicht gesundheitsgefährdend für den Menschen 
eingeschätzt. In Gegenden, in denen Brauchwasser zur Be-
wässerung eingesetzt wird, das mit Antibiotika belastet ist, 
kann es allerdings zu erhöhten Antibiotika-Konzentrationen in 
den Nutzpflanzen kommen, wie in Tests u.a. mit Gurken, Pa-
prika und Kohl nachgewiesen wurde20. 

E x t r e m e  U m w e l t b e l a s t u n g  r u n d  u m  A n l a g e n 
z u r  P r o d u k t i o n  v o n  A r z n e i m i t t e l n 
Die unmittelbare Umgebung pharmazeutischer Produktions-
anlagen sind Hotspots der Umweltbelastung mit Arzneimitteln 
und mit entsprechend resistenten Bakterien. Bereits 2007 
führten schwedische Wissenschaftler Untersuchungen von 
Abwässern von 90 pharmazeutischen Produktionsanlagen in 
Indien durch und wiesen u.a. Konzentrationen des Antibioti-
kums Ciprofloxacin von bis zu 31.000 µg/l nach. Sie errech-
neten, dass über die Produktionsabwässer der untersuchten 

PAN fordert den bereits 
für Pestizide und Biozide 

geltenden Grenzwert für Einzel-
stoffe von 0,1 Mikrogramm pro 

Liter (µg/l) und den Summenwert 
von 0,5 µg/l auf Arzneimittel zu 
übertragen und im Grundwas-

ser anzuwenden.
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mit tausenden von Artgenossen, ohne Sonnenlicht oder Aus-
lauf. Das macht sie anfällig für Krankheiten und begünstigt 
die schnelle Verbreitung von Krankheitserregern. Ein Sepa-
rieren und individuelles Behandeln erkrankter Tiere findet 
in der Mast in der Regel aus ökonomischen Gründen nicht 
statt. Stattdessen werden Medikamente „metaphylaktisch“ an 
ganze Tiergruppen verabreicht, obgleich nur einzelne Tiere 
erkrankt sind. So erhalten zigtausend gesunde Tiere Anti-
biotika. Das System der Intensivtierhaltung schafft sich auf 
diese Weise einen hohen Bedarf an Arzneimitteln, fördert die 
Umweltbelastungen und die Ausbreitung von Arzneimittel-
Resistenzen. 

P o l i t i k  &  G e s e t z g e b u n g  –  n o t w e n d i g e  
M a ß n a h m e n  w e r d e n  n o c h  n i c h t  u m g e s e t z t 
Unter dem Slogan „Reduce, Replace, Rethink“ fasst die Eu-
ropäische Behörde für Lebensmittelsicherheit EFSA  Schritte 
zur Reduzierung der Antibiotika-Verwendung in der Tierhal-
tung zusammen26. Es geht darum, die Verwendung von Anti-
biotika zu reduzieren, Antibiotika durch alternative Therapien 
zu ersetzen und das System der Tierhaltung zu überdenken. 
PAN Germany begrüßt diesen Ansatz, sieht allerdings Defizite  
in der Umsetzung. Gerade im Hinblick auf notwendige Ände-
rungen im System der Nutztierhaltung, sind mehr Anstren-
gungen notwendig. Um Tiere so zu halten, dass sie gesund 
aufwachsen und im Krankheitsfall individuell behandelt werden 
können, muss sich viel ändern. Hierzu bedarf es Züchtungen, 
die möglicherweise auf Kosten der Leistung mehr Robustheit 
fördern, Ställe und Haltungsformen, die artgerechtes Verhalten 
ermöglichen, großen Sachverstand und ausreichend Zeit der 
betreuenden Personen und vieles mehr. Viele Maßnahmen 
liegen damit außerhalb des klassischen Tierarzneimittelrechts. 
Aber auch das Tierarzneimittelrecht selbst bietet Möglichkeit, 

Anlage täglich bis zu 45 Kilogramm des Antibiotikums in 
angrenzende Gewässer gelangen.21 Mit der Veröffentlichung 
des „Bad Medicine“ Reports 2016 wurde auch eine breitere 
Öffentlichkeit auf das Ausmaß der Umweltbelastung an Her-
stellungsorten in Indien und China aufmerksam. Der Bericht 
dokumentiert nicht nur die Belastung der Umgebung von Pro-
duktionsanlagen, sondern deckt zudem auf, dass zahlreiche 
renommierte Europäische Pharmafirmen ihre Arzneimittel 
von Herstellern beziehen, die massiv die Umwelt belasten 
und erheblich zur Ausbreitung von Antibiotikaresistenzen bei-
tragen.22 Um dies zukünftig zu unterbinden fordern Umwelt-
schutzorganisationen, darunter PAN Germany, die Aufnahme 
von Umweltstandards in die Kriterien der sogenannten Guten 
Herstellungspraxis (GMP – Good Manufacturing Practice).23

E r h ö h t e  To x i z i t ä t  d u r c h  „ C o c k t a i l - W i r k u n g “
Organismen in der Umwelt, egal ob Mikroorganismen, Insek-
ten, Fische oder Vögel, kommen nicht mit nur einem Stoff, 
sondern mit einer Vielzahl von potentiellen Schadstoffen in 
Kontakt. Ein in Risikoabschätzungen noch immer ignoriertes 
oder unterschätztes Problem sind die daraus resultierenden 
Kombinationswirkungen. Für Arzneimittelwirkstoffe konnte 
gezeigt werden, dass es auch bei sehr geringen Konzentra-
tionen der Einzelstoffe zu einer Wirkverstärkung kommen 
kann, wenn mehrere Antibiotika als Gemisch auf Organismen 
einwirken.24 Ein Beispiel hierfür ist das Zusammenwirken der 
antibiotischen Wirkstoffe Erythromycin und Trimethoprim  
sowie dem antibakteriell und antifungizid wirkenden Triclosan, 
das unter Verdacht steht, schädlich auf das Hormonsystem 
von Mensch und Tier einzuwirken. Während das Wirkstoff-
gemisch zu signifikanten Geschlechtsveränderungen bei 
Wasserflöhen führte, traten diese Effekte bei Einwirkung der 
Einzelstoffe nicht auf.25

G e s u n d e  T i e r e  &  g e s u n d e  U m w e l t  m i t  
w e n i g e r  A n t i b i o t i k a
Wer Tiere hält ist verpflichtet, Leid von ihnen abzuwenden. 
Dass hierfür Arzneimittel eingesetzt werden, ist richtig und 
wichtig. Viele Erkrankungen der Nutztiere sind allerdings 
durch die Art und Weise wie die Tiere gezüchtet und gehal-
ten werden “hausgemacht“ und vermeidbar. 

Das Gros der Hühner, Schweine und Rinder ist auf maximale 
Milch-, Lege- und Fleischleistung gezüchtet, um die Menschen 
mit günstigem Fleisch, Milch und Eiern zu versorgen. Gehal-
ten werden Masttiere meist in riesigen Ställen, in großer Enge 

Eine zukunftsfähige 
Tierhaltung muss Wege 

finden, die eingesetzten Anti-
biotikamengen insgesamt zu re-
duzieren. Züchtung, Haltung und 

Fütterung ist so zu gestalten, dass 
Tiere ohne den Einsatz von 
Reserveantibiotika gesund 

aufwachsen können.

86 % der im Abwasser  
von Arzneimittel-Produktions-

anlagen nachgewiesenen  
Bakterienstämme waren resistent 

gegenüber mindestens  
20 Antibiotika.
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► ein Verbot von Reserveantibiotika in der Intensivtierhal- 
	 tung mit sehr engen Ausnahmen

► die Berücksichtigung aller verabreichten Antibiotika, auch  
	 der Fütterungsantibiotika, und aller Haltungsformen bei  
	 der behördlichen Datenerhebungen und die allgemein zu- 
	 gängliche Veröffentlichung der Daten

► die Einführung verbindlicher Grenz- und Richtwerte für  
	 Arzneimittelstoffe (Einzelwirkstoffe und Gemische) zum  
	 Zwecke des Gewässer-, Trinkwasser und Bodenschutzes 

► die Verankerung eines besseren Schutzes der Umwelt in  
	 die Tierarzneimittelgesetzgebung 

► eine systematische und umfassende Umweltüberwachung  
	 für Arzneimittel

► eine systematische Umweltbewertung für Alt-Arzneimittel  
	 auf Grundlage des Vorsorgeprinzips

► eine strengere Regulierung und Kontrolle von besonders  
	 umweltproblematischen Arzneimittel-Wirkstoffen

►	die Sicherung hoher Umweltstandards bei der Herstellung  
	 von Pharmazeutika durch die Aufnahme von Umweltstan- 
	 dards in die Kriterien der „Guten Herstellungspraxis“  
	 (GMP) 

  

Verbesserungen zu verankern. Der derzeit verhandelte Ent-
wurf einer neuen Tierarzneimittelverordnung27 greift jedoch 
deutlich zu kurz, gerade hinsichtlich der Einschränkung der 
Anwendung von Antibiotika in der Nutztierhaltung. Aber auch 
bezüglich der Datentransparenz sollte nachgebessert werden 
(u.a. hinsichtlich einer allgemein zugängliche Dokumentation 
der Anwendungsmengen aller Arzneimittel, dem Zugriff auf 
ökologische Eckdaten von Arzneimitteln, Prüfungen zum Ver-
bleib von Arzneimitteln in der Umwelt etc.). 

PA N  G e r m a n y  F o r d e r u n g e n
Um Antibiotika-Resistenzen einzudämmen und Mensch 
und Umwelt vor Belastungen mit Tier-Antibiotika zu schüt-
zen, fordert PAN Germany:

►	ein Umsteuern bei den Zuchtzielen für Nutztiere auf  
	 Lebensleistung und Robustheit

► die Umsetzung artgerechter Haltungsbedingungen

► eine Reduzierung der Bestandsdichten pro Stall und pro  
	 Region mit verbindlichen Obergrenzen (Flächenbindung) 

► weitere deutliche Reduzierungen der Antibiotika-Anwen- 
	 dungen in der Nutztierhaltung und effektive Kontrollen

► die Einschränkung methaphylaktischer Antibiotika-Anwen- 
	 dung 

We i t e r f ü h r e n d e  I n f o r m a t i o n  z u m  T h e m a
Infos zum Thema Tierarzneimittel in der Umwelt von PAN Germany
•	 www.pan-germany.org/deu/projekte/tierarzneimittel.html
•	 Fragen und Antworten zum Thema Arzneimittel in der Umwelt  

http://www.pan-germany.org/download/tierarzneimittel/FAQs-Tierarzneimittel.pdf 
•	 http://www.pan-germany.org/deu/projekte/tierarzneimittel.html 
•	 http://blog.pan-germany.org/tag/tierarzneimittel/

Informationen anderer NGOs zum Thema 
•	 https://noharm-europe.org/ (Englisch)
•	 http://www.bukopharma.de/index.php?page=antibiotikaresistenzen
•	 https://www.bund.net/ Stichwort Antibiotika
•	 https://germanwatch.org Stichwort Antibiotika
•	 https://albert-schweitzer-stiftung.de Stichwort Massentierhaltung

Arzneimittel in der Umwelt
•	 UBA (2014): Hintergrund Arzneimittel in der Umwelt – vermeiden, reduzieren,  

überwachen. http://tinyurl.com/l5ozwbw 
•	 Höper, H. (2015): Langzeituntersuchungen zum Vorkommen von Tierarzneimitteln 

in Boden und Sickerwasser, Hannover, 11.06.2015.  
http://www.lbeg.niedersachsen.de/download/97951 

•	 DBU (2015): Arzneimittelrückstände in der Umwelt: Vom Erkennen zum vorsor-
genden Handeln. Fachinfo http://tinyurl.com/k4yt67c  

•	 Wolters, R. (2014): Die Belastungen des Grundwassers mit Spurenstoffen in 
Deutschland. Vortrag. http://tinyurl.com/kbylmr9 

•	 Bayerisches Landesamt für Umwelt (2008): Austrag von Tierarzneimitteln aus  
Wirtschaftsdünger in Sickerwasser, Grundwasser und oberirdische Gewässer. 
http://tinyurl.com/le3pgu2 

•	 Hamscher, G. (2013): Entry, occurrence, behavior and effects of pharmaceuticals  
in the environment. http://tinyurl.com/mvktvjn 

•	 Schmidt, H. (2013): Antibiotic resistance in the environment –inclusion in the  
authorization of pharmaceuticals? http://tinyurl.com/m4mdnk7 

•	 UBA (2016): Aufklärung der Ursachen von Tierarzneimittelfunden im Grundwasser 
– Untersuchung eintragsgefährdeter Standorte in Norddeutschland. https://www.
umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/texte_54_2016_
aufklaerung_der_ursachen_von_tierarzneimittelfunden_im_grundwasser.pdf

•	 UBA (2017): Konzepte zur Minderung von Arzneimitteleinträgen aus der landwirt-
schaftlichen Tierhaltung in die Umwelt https://www.umweltbundesamt.de/sites/
default/files/medien/2546/publikationen/fachbroschuere_tam_final.pdf

•	 Marathe et. al. (2013): A Treatment Plant Receiving Waste Water from Multiple Bulk 
Drug Manufacturers Is a Reservoir for Highly Multi-Drug Resistant Integron-Bearing 
Bacteria, http://journals.plos.org/plosone/article?id=10.1371/journal.pone.0077310

•	 BIO Intelligence Service (2013): Study on the environmental risks of medicinal products 
http://ec.europa.eu/health//sites/health/files/files/environment/study_environment.pdf

http://www.lbeg.niedersachsen.de/download/97951
http://tinyurl.com/k4yt67c
http://tinyurl.com/kbylmr9
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/texte_54_2016_aufklaerung_der_ursachen_von_tierarzneimittelfunden_im_grundwasser.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/texte_54_2016_aufklaerung_der_ursachen_von_tierarzneimittelfunden_im_grundwasser.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/texte_54_2016_aufklaerung_der_ursachen_von_tierarzneimittelfunden_im_grundwasser.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/2546/publikationen/fachbroschuere_tam_final.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/2546/publikationen/fachbroschuere_tam_final.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/2546/publikationen/fachbroschuere_tam_final.pdf 
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Antibiotika-Resistenz         
•	 Informationen der Europäischen Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA):  

http://www.efsa.europa.eu/de/topics/topic/amr 
•	 EMA (2016): Sales of veterinary antimicrobial agents in 29 European countries in 

2014. Trends from 2011 to 2014. Sixth ESVAC report. http://tinyurl.com/koblljr 
•	 BVL (o.J.) Antibiotikaresistenzen in der Tiermedizin bekämpfen. http://tinyurl.com/lezbve2 
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